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Feldforschung am 
Weißrückenspecht

EIN TOTHOLZSPEZIALIST IM FOKUS:

Es ist Frühjahr in einem Wald im Tössstockgebiet im Kanton Zürich. Ab und zu hört man das Trom-
meln eines Spechts: Der Weißrückenspecht klopft in der Schweiz immer weiter im Westen an. Den-
drocopos leucotos heißt der größte aller europäischen bunten Spechte. Nomen est omen: Das auf-
fälligste optische Merkmal ist der weiße Rücken. Doch auch, wo die Art häufig vorkommt, sind 
Beobachtungen selten. Er mag es heimlich und oft verrät er seine Anwesenheit nur durch das artspe-
zifische Trommeln, das am Ende schneller werdend ausklingt, und an einen springenden Pingpong-
ball erinnert.

BIOLOGIE

Weißrückenspecht in seinem Lebensraum: Hier sucht 
ein Weibchen auf einem hängenden Totholzstamm 
nach Nahrung. Foto: B. Herzog. Bialowieza, 6.5.2013.
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Der Weißrückenspecht ist die 
gefährdetste und seltenste 
Spechtart in Europa und steht 
in vielen Ländern auf der 

Roten Liste (Lanz et al. 2020). Das war 
nicht immer so. Eigentlich – so nimmt 
man an – kam der Weißrückenspecht in 
vielen Wäldern in Europa vor. Dokumente 
zu seiner ursprünglichen Verbreitung und 
seinem Vorkommen fehlen. Die intensive 
Waldnutzung ab dem Mittelalter und das 
damit verringerte Angebot an Alt- und Tot-
holz entzogen der anspruchsvollen Art für 
lange Zeit ihre Lebensgrundlagen. Trotz-
dem wurde sie noch im 19. Jahrhundert 
in Buchenwaldgebieten im Schwarzwald 
als seltener Brutvogel dokumentiert. Auch 
die ausgedehnten Laub- und Mischwäl-
der in der Norddeutschen Tiefebene wur-
den bis um 1880 besiedelt. Ein Blick nach 
Skandinavien zeigt, welche Auswirkun-
gen heutzutage intensive, kahlschlagartige 
Forstwirtscha� auf den Weißrückenspecht 
haben kann. In Schweden ist der Specht 
praktisch ausgestorben und es gibt ein auf-
wendiges, aber nicht wirklich erfolgreiches 
Wiederansiedlungsprojekt. In Europa wird 
der Bestand heute auf 180 000 bis 550 000 
Brutpaare geschätzt, in Deutschland sind es 
nach Adebar 380 bis 600 Reviere.

Forschung zum Weißrückenspecht

Unsere größte Art der Bunten Spechte gilt 
als Indikator für alte Wälder mit einem 
hohen Laub- und Totholzanteil. Trotzdem 
fehlten wichtige ökologische Untersu-
chungen über Habitatfaktoren und über 
Kenngrößen für den Arten- und Lebens-

raumschutz im Alpenraum. Die bisheri-
gen Untersuchungen stammen meist aus 
Urwald- oder urwaldähnlichen Gebieten 
in Osteuropa und Skandinavien, welche 
sich von unseren Wirtscha�swäldern deut-
lich unterscheiden. Um diese Wissenslücke 
zu schließen, startete die Schweizerische 
Vogelwarte 2014 ein Forschungsprojekt 
zur Ökologie des Weißrückenspechtes. 
Eine wichtige Grundlage für unsere Studie 
waren die Untersuchungen von Ueli Büh-
ler. Schnell wurde klar, dass die Schweizer 
Population mit rund 25 bis 30 Brutpaaren 
für eine fundierte Studie zu klein war. Daher 
erweiterten wir das Untersuchungsgebiet 
auf Vorarlberg mit 100 bis 120 Brutpaaren 

und das Fürstentum Liechtenstein mit 10 
bis 15 Brutpaaren. Eines der Hauptziele des 
Projektes ist es herauszufinden, wie sich die 
Ansprüche des Weißrückenspechts mit der 
Waldbewirtscha�ung vereinbaren lassen.

Lebensraum

Als erstes wurde im Rahmen einer Mas-
terarbeit die Habitatwahl des Weißrücken-
spechts untersucht. In 62 Kilometerquadra-
ten wurden Daten zur Präsenz des Spechtes 
sowie zum Lebensraum gesammelt. Die 
Resultate weisen darauf hin, dass ein groß-
flächiges Angebot an Totholzinsekten sowie 
liegendes und stehendes Totholz für die Art 

Seit Langem nicht mehr bewirtscha�ete, totholzreiche Laubwälder gehören im Alpenraum zu den bevor-
zugten Lebensräumen von Weißrückenspechten. Foto: M. Lanz. Vorarlberg, 14.5.2016.

Primärwälder in Osteuropa, wie hier in 
Uholka in den ukrainischen Karpaten, sind 
bedeutende Weißrückenspecht-Lebensräu-
me. Sie sind für den Erhalt dieser Spechtart 
und die Sicherung der Biodiversität europä-
ischer Wälder von größter Bedeutung.

Foto: M. Lanz. 5.9.2019.
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wichtig sind. Daneben weisen vom Weiß-
rückenspecht besiedelte Wälder mehr alte, 
dicke Bäume auf und sie sind durch einge-
streute kleinere totholzreiche Bereiche cha-
rakterisiert. Trotz dieser Erkenntnisse blie-
ben für den Arten- und Lebensraumschutz 
wichtige Fragen über den Raumbedarf, die 
Brutbiologie oder die Nahrungsökologie 
unbeantwortet. So wurden beispielsweise 
im gesamten Verbreitungsgebiet der bei 
uns vorkommenden Unterart bisher keine 
Studien von besenderten Weißrücken-
spechten publiziert. Die Vogelwarte testete 
2016 in einem Pilotversuch, ob es möglich 
ist, die Art mit Radiotelemetriesendern 
auszurüsten und in dem anspruchsvollen 
gebirgigen Gelände regelmäßig zu lokali-
sieren. Der Versuch verlief erfolgreich und 
mündete in eine Dissertation.

Raumnutzung

Insgesamt wurden zwischen 2016 und 2019 
62 Weißrückenspechte mit Radiotelemet-
riesendern ausgerüstet. Ihre Lokalisation 
erfolgte ganzjährig zweimal pro Woche. Die 
Feldarbeit stellte für die Mitarbeitenden 
eine stetige Herausforderung dar – steile 
Schluchtenwälder, rutschige Waldböden, 
kalte Wintermorgen, böiger Föhn. Ein Teil 
der Auswertungen steht erst noch an, trotz-
dem liegen erste wichtige Einblicke über 

ckenspechte ein Gebiet von rund 50 ha pro 
Individuum. Während der Brutzeit halten 
sich Weißrückenspechte meist in der Nähe 
der Bruthöhle auf und unternehmen für die 
Nahrungssuche nur vergleichsweise kurze 
Flüge, was zu einer Aktionsraumgröße von 
durchschnittlich 21 ha pro Individuum 
führt. Nach dem Ausfliegen der Jungvögel 
im Juni über den Winter bis zur Verpaa-
rungszeit wird eine Waldfläche von rund 
80 bis 120 ha genutzt. Totholzvolumen von 
über 50 m³ innerhalb von Teilbereichen der 
Aktionsräume und die ganzjährig starke 
Bevorzugung von Totholz zu Nahrungs-
suche belegen, dass der Weißrückenspecht 
auch in den forstlich genutzten Waldgebie-
ten in der Schweiz, im Fürstentum Liech-
tenstein und Vorarlberg ein ausgesproche-
ner Totholzliebhaber ist. Zum Vergleich: In 
einem durchschnittlichen Wirtscha�swald 
in Mitteleuropa beträgt die Totholzmenge 
rund 20 bis 25 m³. Zudem stellten wir fest, 
dass die Aktionsräume in großen zusam-
menhängenden Wäldern mit viel Totholz 
kleiner sind als in kleineren totholzarmen 
Beständen, was auf eine hohe Bedeutung 
dieser Faktoren für die Art schließen lässt.

In einer zusätzlichen Masterarbeit 
wurde das Überleben anhand von Teleme-
triedaten und farbberingten Individuen in 
Abhängigkeit von Lebensraumfaktoren 
berechnet. Dabei konnte gezeigt werden, 
dass Weißrückenspechte in Wäldern mit 
viel stehendem Totholz und alten Bäu-
men eine höhere Überlebensrate haben als 
Spechte in totholzarmen Wäldern.

Schöne Ausblicke über das Rheintal während der Suche nach Weißrückenspechten. Mithilfe der Telemetrie 
lässt sich die Raumnutzung schwierig zu beobachtender Arten erforschen. Foto: R. Bühler. Liechtenstein, 19.10.2017.

Der krä�ige Schnabel weist 
den Weißrückenspecht als 
spezialisierten Hackspecht 
aus. Foto: M. Burkhardt. 20.4.2016.

das räumliche Verhalten von Weißrücken-
spechten vor. So verändert sich die Aktions-
raumgröße wie bei anderen Spechtarten im 
Jahresverlauf, ohne dass es jedoch zwischen 
den beiden Geschlechtern große Unter-
schiede gibt. Von Februar bis Anfang April, 
wenn die Reviere gebildet werden und die 
Verpaarung stattfindet, nutzen die Weißrü-
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Brutbiologie

Neben der Raumnutzung wurden für den 
Alpenraum erstmals systematisch Daten 
zur Brutbiologie des Weißrückenspechts 
erhoben. Mithilfe einer speziellen, mini-
aturisierten Höhlenkamera wurden die 
Anzahl der Eier und der Nestlinge kurz 
vor dem Ausfliegen erfasst. Um zu den 
Bruthöhlen zu gelangen, verwendeten 
wir eine Teleskopstange. Mit viel Kön-
nen beim Treffen des rund 7 cm Durch-
messer großen Höhleneingangs mit der 

Kamera, konnten damit Höhlen bis 14 m 
Höhe kontrolliert werden. Zimmerten die 
Spechte ihre Bruthöhle noch weiter oben 
im Baum, kletterte ein erfahrender Baum-
pfleger mit der Kamera ausgerüstet in diese 
Höhe. Ein waghalsiges Unterfangen, wäh-
len die Spechtpaare doch o� abgestorbene 
Äste oder gar Dürrständer für den Höh-
lenbau. In die mit Holzspänen ausgeklei-
dete Höhle legen die Weißrückenspechte 
im Untersuchungsgebiet durchschnittlich 
vier Eier, was sich mit den Werten aus 
anderen Populationen deckt. Dagegen ist 
der Bruterfolg mit nur 1,7 ausgeflogenen 
Jungvögeln deutlich geringer als in den 
urwaldähnlichen Gebieten in Ost- oder 
Nordeuropa, wo durchschnittlich bis zu 
3 Junge (Wesolowski 1995) pro Brut aus-
fliegen. Wie schon angedeutet baut der 
Weißrückenspecht seine Bruthöhlen in 
tote, o� morschige Stämme und Äste.

Um das komplexe Zusammenspiel von 
Waldbewirtscha�ung, Nahrungsangebot, 
Raumnutzung und Bruterfolg besser zu 
verstehen, erforschen wir in zusätzlichen 
Teilprojekten weitere Fragen. Eine Master-
arbeit beschä�igte sich mit der Nestlings-
nahrung und der Betreuung der Bruten 
durch Weibchen und Männchen. Erste 
Resultate bestätigen die ausgesprochene 
Vorliebe für Käferlarven, am häufigsten 
werden große, weiße Larven in die Höhle 
getragen. O� sind dies die in Totholz leben-
den Larven von Bockkäfern. Hierzu passt 
es, dass Weißrückenspechte auch außerhalb 
naturnaher Wälder vorkommen können, 
wenn dort das Nahrungsangebot geeignet 
ist. Das zeigt das Beispiel Murnauer Moos 
in Bayern. Infolge eines Erlensterbens und 
vieler Uraltweiden hat sich dort in den 
vergangenen Jahren sehr viel Totholz mit 
einem reichen Angebot an großen Holzin-
sekten entwickelt. Und so lassen sich hier in 
einer offenen Moorlandscha� Weißrücken-
spechte beobachten. Dieses Bespiel zeigt: 
Praktisch alle Laubwälder können poten-
ziell vom Weißrückenspecht besiedelt 
werden, wenn die entscheidenden Lebens-
raumbedingungen stimmen. Neben den 
großen Holzinsektenlarven dienen auch 
kleinere Larven und selbst Fluginsekten, 
wie beispielsweise Schnaken, als Nestlings-
futter. Zusammen mit den Resultaten aus 
den Untersuchungen zur Raumnutzung 
und Brutbiologie liefern die Erkenntnisse 
zur Nestlingsnahrung wichtige Grund-
lagen für die zukün�ige Förderung des 
Weißrückenspechts.

Eine spannende Frage ist auch, ob der 
Weißrückenspecht eine Schirmart für 

Mit einer Spezialkamera kann man in die Brut-
höhlen des Weißrückenspechtes schauen.

Foto: G. Pasinelli. Vorarlberg, 2.5.2019.

Junge Weißrückenspechte in der Bruthöhle. Männ-
chen und Weibchen lassen sich gut unterscheiden.

Foto: A. Ettwein. Vorarlberg, 30.5.2017.
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„VOGELFESTIVAL” mit rund 40 Endemiten zwischen 
Puerto Vallarta, San Blas & Mazatlan mit Höhepunkt 
Schopfblaurabe. Termin: 14. Februar bis 1. März 2023
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Grauwale, Seelöwen, Blaufußtölpel und viele andere
Vögel in spektakulärer Natur & mit dem Zug durch den
Kupfercanyon.  Termin: 7. bis 25. März 2023 
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mit Rücktrittsgarantie und klaren Covid19-Regeln

Grauwale zum Anfassen, spektakuläre Wüstenland-
schaften & Meeresbuchten am Pazifi k sowie atem-
beraubende Natur im Kupfercanyon bei einer der 
schönsten Zugfahrten der Welt! Termin: 8. bis 25. 
März 2023 – noch wenige Plätze buchbar (bequeme 
Anreise in der Business-Class zu super-Preisen möglich)!

Abenteuer für Naturliebhaber!
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andere Artengruppen darstellt. Entomolo-
gen der Berner Fachhochschule HAFL in 
Zollikofen haben mit unterschiedlichen 
Methoden totholzbewohnende Insekten 
in je neun vom Weißrückenspecht genutz-
ten und ungenutzten Waldgebieten erfasst. 
Erste Resultate zeigen, dass in Weißrücken-
specht-Wäldern mehr gefährdete Insekten-
arten vorkommen. Im Herbst 2022 haben 
Experten der Eidgenössischen Forschungs-
anstalt für Wald, Schnee und Landscha� 
(WSL) mit Sporenfallen Pilze und Flechten 
erhoben. Wir haben zudem Brutvögel kar-
tiert, konnten jedoch keinen Unterschied 
zwischen Flächen feststellen, die vom 
Weißrückenspecht besiedelt waren oder 
nicht.

Spechte als Türöffner

Erfreulicherweise stieß das Weißrücken-
spechtprojekt bei Förstern und Waldbesit-
zern von Beginn an auf reges Interesse. Die 
Anwesenheit dieser seltenen Spechtart im 
eigenen Wald sorgte für Erstaunen und o� 
auch für einem gewissen Stolz. Dies zeigt, 
dass Spechte ein Türöffner für Naturschutz-
aktivitäten und Förderprojekte zugunsten 
der Waldbiodiversität sein können – eine 
gute Voraussetzung für den Schutz des 
Weißrückenspechts. Als nächster Schritt 
werden nun aus den Erkenntnissen des 
Forschungsprojekts Maßnahmen für eine 
weißrückenspechtfreundliche Waldbewirt-
scha�ung abgeleitet und für ihre Akzep-
tanz geworben.

Ausblick

Heute breitet sich der Weißrückenspecht 
in Deutschland, Österreich und in der 
Schweiz langsam aus. Immer noch muss 
man zwar für eine Weißrückenspecht-
Exkursion in den Alpenraum oder in den 
Bayrischen Wald reisen. Für die Zukun� 
des Weißrückenspechts in Mitteleuropa 
wird unser Umgang mit Wäldern und die 
Waldbewirtscha�ung entscheidend sein. 
Unsere Untersuchungen zeigen, worauf es 
dabei ankommt. Unterschiedlich dimen-
sioniertes Totholz für die Nahrungssuche 
und die Anlage von Bruthöhlen sowie 
ein reiches Angebot von großen, im Holz 
lebenden Insektenlarven können als 
Schlüsselfaktoren identifiziert werden. 
Das Ausscheiden von Waldreservaten und 
Wildnisgebieten wird dabei von besonde-
rer Bedeutung sein. Dasselbe gilt für die 
zwingend notwendige in die Waldbewirt-
scha�ung integrierte Förderung von Alt- 

und Totholz über Altbauminseln, Habitat-
bäume sowie stehendes und liegendes Tot-
holz. Dabei sind Mindestwerte von 50 m³ 
Totholz in Teilbereichen anzustreben. Die 
weitere Bestandsentwicklung beim Weiß-
rückenspecht wird zeigen, wie erfolgreich 
diese Maßnahmen umgesetzt werden.

Michael Lanz, Antonia Ettwein, 
Gilberto Pasinelli

Ein Weißrückenspecht-Männchen verfüttert fette 
Beute an seine Jungvögel – eine Weidenbohrer-
larve. Ein reiches Angebot an Totholzinsekten 
und deren Larven sowie tote Baumstämme für die 
Höhlenanlage sind Schlüsselfaktoren für das Vor-
kommen von Weißrückenspechten.

Foto: J. Weiss. Murnauer Moos, 22.5.2020.

Neben dem Heraushacken von Holzinsekten aus 
toten Stämmen und Ästen sammelt der Weißrü-
ckenspecht auch Insekten von Laub und Rinde ab.

Foto: M. Burkhardt. Vorarlberg, 20.4.2016.
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